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Gesetze, die massive Verschlechterungen für LGBTIQ-Personen bedeuten, sind unter der Regierung
Viktor Orbáns keine Seltenheit. Mitte Juni ging ein neues Gesetz durch das ungarische Parlament.
Ursprünglich drehte sich der Entwurf ausschließlich um sexualisierte Gewalt gegen Minderjährige
und enthielt bereits Maßnahmen wie die Erstellung eines Pädophilenregisters. Kurzfristig gab es
jedoch Abänderungen von Fidesz-Abgeordneten, nach denen sich dieses Gesetz klar in die Reihe der
LGBTIQ-feindlichen Maßnahmen einordnen lässt.

Das neueste Gesetz

Kurz gesagt geht es darum, LGBTIQ-Personen und ihre Existenz weiter aus dem öffentlichen Raum
und dem Bewusstsein zu verdrängen. Nicht nur wird jede aktive Aufklärung von Kindern und
Jugendlichen unter 18 Jahren über Homosexualität, Transsexualität und Geschlechtsanpassung, zum
Beispiel im Rahmen von Unterricht oder Vorträgen an Schulen, verboten. Unter-18-Jährige sollen
darüber hinaus auch keinen Zugang mehr zu Inhalten erlangen, die diese als Teil der
gesellschaftlichen Normalität darstellen. Das beinhaltet Bücher und Filme, kann aber noch
wesentlich umfassender ausgelegt werden. Ist das Tragen einer Regenbogenfahne in Gegenwart
Minderjähriger noch legal? Brauchen Bibliotheken zukünftig riesige Abteilungen, die
Minderjährigen unzugänglich sind? Darf Harry Potter nur noch ab 18 gezeigt werden? Dürfen
homosexuelle Paare ihre Kinder noch gemeinsam von der Schule abholen? Diese und andere Fragen
werden derzeit heiß diskutiert – das Gesetz birgt massives Potential, die Unterdrückung weiter zu
verschärfen.

Allgemein betrachtet bedeutet das, dass eine Generation herangezogen werden soll, in der
Queerness nichts Normales ist, in der das hart erkämpfte und immer noch unzureichende
Bewusstsein wieder aktiv zurückgebildet wird.

Konkret bedeutet es vor allem für LGBTIQ-Kinder und -Jugendliche eine massive Gefährdung. Ihnen
wird die Aufklärung über Geschlechtsidentitäten und sexuelle Vorlieben, die über die „klassische
Familie“ hinausgehen, verwehrt. Ihnen wird suggeriert, dass ihre Identität etwas Abnormales und
Verbotenes sei. All das passiert in einer Lebensphase, die selbst für viele Cis-Heteromenschen keine
einfache ist. Konkret bedeutet es die aktive Gefährdung der geistigen Gesundheit bis hin zu der des
Lebens von Kindern und Jugendlichen.

Bisherige Gesetze

Dieses Gesetz reiht sich ein in stetige Angriffe seit inzwischen fast 10 Jahren:

2012 wurde die Ehe als Bund zwischen Mann und Frau festgelegt.

2013 wurde der Begriff Familie im Grundgesetz neu definiert: „Grundlage der
Familienbeziehung ist die Ehe sowie die Eltern-Kind-Beziehung.“

2018 wurde das Studium Gender-Studies verboten.
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2020 wurde zuerst die juristische Geschlechtsänderung verboten, indem in allen
amtlichen Dokumenten der Begriff „Geschlecht“ durch den Begriff
„Geburtsgeschlecht“ ersetzt wurde. Später im selben Jahr wurden Homosexuelle vom
Recht auf Adoption ausgeschlossen.

Internationaler Aufschrei

Das neue Gesetz ist ein heißes Thema in der EU – auch das nicht zum ersten Mal. Unterschiedliche
Fraktionen und Länder ergreifen Position für oder gegen das Gesetz. Unter den BefürworterInnen
ist das Argument stark, die EU habe sich nicht in die innerstaatlichen Gesetze Ungarns
einzumischen. Der Hauptfokus der Kritik im In- und Ausland bezieht sich auf die Vermischung von
Homosexualität mit Kindesmissbrauch, die durch das neue Gesetz vorgenommen wird. Doch vor
Sanktionen scheut man sich immer noch. Bisher belässt man es bei kritischen Worten oder
symbolischen Aktionen. Die österreichischen Grünen ließen es sich nicht nehmen, eine Protestaktion
an der Grenze zu organisieren – jene Grünen, die in der Regierung mit der ÖVP nicht nur anfangs
die EU-Resolution gegen das Gesetz nicht mitunterzeichneten, sondern auch im eigenen Land
Regelungen wie das Blutspendeverbot für homosexuelle und bisexuelle Männer mittragen.

Friede, Freude, Regenbogen im Kapitalismus

Nicht nur die österreichischen Grünen üben sich in Scheinheiligkeit. Genau wie
Frauenunterdrückung liegt auch die von queeren Menschen im ureigensten Interesse des
Kapitalismus. Die bürgerliche Kleinfamilie dient der Reproduktion der menschlichen Gesellschaft im
kleinen Rahmen und der Arbeitskraft – und diese wird gefährdet durch jene Menschen, die sich nicht
so einfach darin eingliedern lassen. Während in manchen Ländern Zugeständnisse erkämpft wurden,
ist die Unterdrückung in anderen Teilen der Welt noch sehr viel ausgeprägter. Doch die Ereignisse
in Ungarn führen uns schmerzhaft vor Augen, dass uns jeder erkämpfte Erfolg wieder genommen
werden kann. Konservative Kräfte werden immer gegen jene kämpfen, die ihrer Moral nicht
entsprechen und das System gefährden. Echte sexuelle Freiheit kann es in dieser Gesellschaft, die
auf Ausbeutung und Unterdrückung aufgebaut ist, niemals geben. Die Regenbogenfahne bringt erst
dann echte Befreiung, wenn sie während der Revolution getragen wird, die dieses System endgültig
zu Fall bringt.


